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Nichtamtlicher Teil.
Militärisches aus Rußland.

Ein militärisch« Berichterstatter schreibt: Die
^lngelegeilheit, betreffend die neuen, Bestimniungen
über die ^Wpitulanten-Uliteroffiziere in Rußland,
die für die Zukunft der russischen Armee von gro-
ßer Bedeutung ist, wurde kürzlich durch einen kai-
serlichen Erlaß entschieden. Die maßgebenden Per-
sönlichkeiten, all ihrer Spitze der Kriegsiniliister, der
schon fri'cher für die Notwendigkeit, der Kapitu-
laiilen-llnteroffiziere und ihre Vermehrung eintrat,
sind dabei von der Erwägung ausgegangen, daß,
wenn sich die Kapitulanten bisher nicht bewährten
und es schwierig war, geeignete Elemente heran-
zuziehen, die Ursache darin zu suchen sei, daß man
ihnen nicht genug materielle Vorteile gewährt und
auch in sonstiger Hinsicht auf ihre dienstliche Stel-
lung, sowie auf ihre Zukunft den Verbleib im mi-
litärischen Dienst nicht erstrebenswert gemacht habe.
Tie neuen Bestimmungen sind demgemäß im Ver-
gleich zu den früheren Normen sehr weitgehende,
^s sollen danach, wie schon bisher, bei jeder Kom-
panie, Eskadron, Batterie nsw. drei Kapitulanten-
Unteroffiziere, darunter der Feldwebel oder Wacht-
meister und zwei ältere (sogenannte Iug-)Unter-
"ffiziere gehalten werden. Ihre Stellungen dürfen
aber nicht mehr, wie bis jetzt, auch von Nichtkapi-
Ullantcn, eingenommen werden, es sei denn bloß
provisorisch und ohne die den Kapitulanten zu-
stehenden Kompetenzen und Beförderungsgerecht-
same. Diese Vorteile bestehen in folgendem:

Nach Abschluß der Kapitulation erhält der Be-
n'cffende für die beiden ersten Jahre zn seiner Löh-
nung eme Zulage von 180 Rubeln pro Jahr und
<-'ü>e einmalige Beihilfe von 150 Rubeln, nnd zwar
"hue Unterschied, ob Feldwebel oder Unteroffizier.
Nach Ablauf des ersten Kapitulationsjahres haben
die Unteroffiziere in besonderen Regiments- oder
Division5schulen einen Kursus durchzumachen und
danach eine Prüfung abzulegen. Bestehen sie dieses
Hainen und erhalten sie auch bei der darauf fol-
genden Lagenibung gute Zeuguisse, so werden sie
hu Podprapor^iki (wörtlich Unterfahnrichcn, aber
un Range der Fähnriche mit der Offizierswaffe
Müderer Armeen stehend) befördert und in dieser

Charge von dem Divisionskommandanten bestätigt.
Die Podprapori^iki können als solche entweder
weiter kapitulieren oder aber zur Reserve übertreten
und im Kriege zn Offizierstellvertretern verwendet
werden. Die Nichtbcstandenen treten in ihren bis-
herigen Ehargen zur Reserve über. Die im aktiven
Dienst verbleibenden Podprapor^i-iki erhalten für
die drei ersten Kapilulationsjahre je 2 l̂0 und für
die folgenden je 300 Rubel Zulage. Nach zehn-
jähriger Kapitulation (darunter acht Jahre als
Podprapor^iki) erhalten diejenigen, welche nicht
weiter dienen wollen und zur Reichswehr über-
treten, eine einmalige Gratifikation von 1000 Ru-
beln, also einen Betrag, der nach den bisherigen
Bestimmungen erst nach zwanzigjähriger Kapitu-
lation gewährt wurde. Auf Wuufch dürfen die Pod-
prapoiMiti auch nach zehnjähriger Kapitulation
noch drei weitere Jahre unter den bisherigen Ve-
dingnngen im Dienst verbleiben, müssen dann aber
zur Reichswehr übertreten und beziehen eine jähr-
liche Pension von i)0 Rubeln. Nach dem bisherigen
Gesetz wurde die Pension in dieser Höhe erst nach
zwanzigjähriger Kapilulationszcit gezahlt, wodurch
viele Unteroffiziere veranlaßt wurden, über ihre
Brauchbarkeit hinans im Dienste zu verbleiben. Die
den .^apitlilanten-Unteroffizieren bisher gewahrten
Auszeichnungen an der Uniform (Chevrons am
Ärmel, Medaillen nsw.) bleiben bestehen. Doch
treten fortan fiir alle Kapitnlaitten-llnteroffizicre
das Offizicrsseitengewehr, für die PodpraporMki
überdies das Offiziersportepee und Achselstücke nach
dem Muster der Feldjäger hinzu. I m Gegensatze
zu den früheren Normen erhalten ferner fortan
alle Unteroffiziev-Kapitulanten und Podprapor^iki
in Bekleidungsstücken, Proviant und Zukostgcldern
den doppelten Satz wie die nichttapitulierenden
Mannschaften und Unteroffiziere. Sie teilen in der
Kaserne nicht mehr das Quartier der Mannschaf-
ten, sondern erhalten eigene Zimmer; die Feldwebel
und Wachtmeister je eins für, sich, die Zugunteroffi-
ziere zu zweien eins, angewiesen. Die Verheirateten
beziehen, wenn sie nicht Naturalquartier erhalten,
die Hälfte des den Subalternoffizieren zustehenden
Wohnungsneides. I n disziplinärer Hinsicht ver-
bleiben den Kapitulanten-Unteroffizieren ihre bis-
herigeil Vorrechte; die PodprapolMiki werden darin

jedoch den Offizieren gleichgestellt und, abweichend
von allen übrigen Untermilitärs, mit „Sie" an-
geredet.

Man gibt sich in militärischen Kreisen der Er-
wartung hin, daß die den Kapitulanten-Unteroffi-
zieren durch die neuen Bestimmungen gewährten
großen Vorteile ihren Zweck, mehr und geeiguetere
Elemente als bisher zur Kapitulation zu veranlas-
sen und dadurch auch einen Stamm älterer, zu-
verlässiger Gehilfen für die Offiziere zu schaffen,
erreichen werden. Einen besonderen Einfluß hier-
auf verspricht man sich von den speziell den Pod-
prapori^iki gewährten materiellen uud dienstlichen
Prärogativen. Diese Eharge wird dadurch in ihrem
Ansehen gehoben und ist als ciue bisher fehlende
Mittelstufe zwischen dem sonstigen Unterpersonal
und den Offizieren zu betrachten. Nicht nur für
den Friedensdienst, sondern auch für den Kriegs-
fall kommt diese Neuerung insofern zur Geltuug,
als durch die dm aktiven, Dienst verlassenden und
zur Reserve übertretenden Podprapor^iki ein stär-
keres und zuverlässigeres Kcider von Offiziersstell-
vertretcrn bei eintretender Mobilmachnng geschaffen
wird. Diese Notwendigkeit macht sich um so mehr
geltend, weil das aktive Offizierskorps schon fiir
den Friedensstand an. Zahl viel zu gering ist und
sich die aus den Freiwilligen höherer Bildungs-
stufe hervorgehenden Reserve-Offiziere den im
Kriege an sie zu stellenden Anforderungen in keiner
Weise gewachsen gezeigt haben.

Politische Ueberficht.
La ib ach, 2. Oktober.

Die „Zeit" zieht, an die Eröffnung der K a -
r a w a n k e n b a h n anknüpfend, einen Vergleich
zwischen der Periode, wo die neuen Alpenbahnen
konzipiert wurden und jetzt, wo sie ihre Vollendung
finden. Es erscheine fast wie ein Wunder, daß sich
der Staat in so kurzer Zeit aus so tiefer Zerrüt-
tung wieder erheben konnte. Man beginne wieder
an die eigene, Kraft uud Zukunft zu glanben. Dieses
innerlich gekräftigte Österreich geht daran, endlich
auch iu sein Verhältnis zu Ungarn dauernde Ord-
nung zu bringen. Ein Umschwung ist also unver-
kennbar da, und die Hoffnung ist gegründet, daß
es auch ein Aufschwung sein wird.

Feuilleton.
Regen.

Novelle von Mr ich Iwank.
(Fortsetzung.)

„Wie köstlich, einzig!" Sie glaubte die Stimme
3u hören, mit der er es sagte, und draußen prasselte
der Regen. Damals wie hente!

Damals!
Ihre Herzen schienen sich in diesen Stunden

der tiefsten Abgeschlossenheit von der Außenwelt
gefunden zu haben.

Nach Berlin zurückgekehrt, trat das Leben wie-
der in seine Rechte. Besonders für ihn, dem Beruf
und Stellung ganz bestimmte Pflichten auferlegten.
Aber er besuchte sie oft, draußen in der kleinen
^i l la, die sie in der Fasanenstraßc bewohnte, uud
dann hatten sie es ausgemacht: sobald es andauernd
Ngnete, verbrachten sie die Stunden immer zusain-
'uen, traulich, intim, völlig abgeschlossen von der
Außenwelt.

Ganz Lnzern!
Und darnm liebte sie die Regentage. Sie hatte

wenig Beziehungen, gar keinen Anhang und konnte
Wh ihm widmen, ungestört. Von seinem Dasein
draußen wußte sie nicht viel. Er war, wenn er bei
lhr war, heiter, liebenswürdig, zäcklich, lebhaft.
Und einmal sagte er, ob es nicht das Venmnftigste
wäre, in eine Nilgcgend zu ziehen, wo es wochen-

lang hintereinander regne, um immer beisammen
bleibeil zu können.

Sie lachte erst harmlos, unbefangen — dann
gezwungen.

Was nun kam, war unvermeidlich.
Er begehrte sie.
Als sie wieder einmal einen jener köstlichen

Regentage hatten, triefend, tropfend, fließend,
machte er ihr einen regelrechten Heiratsantrag.

Daran hatte sie nicht gedacht.
Sie starrte zum Fenster hinaus. I n den

Regenwolken dort stand nichts davon geschrieben,
daß sie eine zweite Ehe eingehen solle. 'Aber sie
wußte, daß sie ihn sehr gern habe, daß er ihr unent-
behrlich sei, und daß sie seit jenen Luzerner Tagen
ihn nicht missen könnte in ihrem Leben.

Das gab sie ihm recht deutlich zu erkennen,
und dann gingen sie von der Terrasse in den Garten
hinab, und dort, unter strömendem Regen ver-
lobten sie sich.

Regen bringt Segen!
Er schien diesen Segen sehr praktisch auf-

zufasseu.
Bald nach der Verlobung kehrte er den Herrn

heraus. Der gute Frennd nnd Kamerad, als den
sie ihn bisher immer betrachtet hatte, verriet ganz
merkwürdige Neiguugeu. Auch war er anspruchs-
voll in seinen Bräutigamsrechten uud sprach oft
von dem literarischen Haus, das sie machen woll-
ten, wenn sie erst verheiratet seien,.

„Aber an Regentagen bleiben wir doch stets
allein?" hatte sie ihn einmal gefragt.

„Warum nicht gar!" hatte er unbedacht er-
widert, „dann ist's erst recht gemütlich, wenn man
Gesellschaft hat."

Das hatte ihr zu denken gegeben und so mau-
ches in seiner An . Sie hatte ihre Freiheit lieb und
sie bewahrt so viele Jahre. Und nun machte sich
neben ihr etwas breit, wuchs empor, was sie noch
nicht recht begriff, aber was ihr nnbeguem fchien.
Das Herreilrecht! Immer vergewaltigender trat es
hervor. Sie mochte es sich selbst nur noch nicht ein-
gestehen, aber sie wurde unruhig.

Und es kam wieder ein Nachmittag, an dein der
Himmel alle seine Schleusen geöffnet hatte. Es reg-
nete so eindringlich, so überquellend, so durch und
durch, daß sie voller Freude in den Wasserschwall
hinausblickte. Sie erwartete ihu.

I n Sehnsticht! I n Liebe!
Gern gestand sie es sich ein. Was sie in den

letzten Wochen oft peinlich einPfunden, war nichts
als die natürliche Scheu vor dem Neuen, Un-
gewohnten, das ihrer harrte. Ein ganz verändertes
Leben. Das Leben zn zweien. Über all das bringt
die Liebe hiimnS. Und sie liebte ihn, wirklich. Sie
machte sich selbst Vorwürfe über ihre Zweifel, über
ihre Bedenken. Schalt sich lannenhaft nnd ver-
wöhnt. Das wäre jcht doch etwas ganz anderes
als die kurze Ehe mit Assiug, der em sehr braver
und tüchtiger Herr gewesen sei, aber doch nnr ein
ganz gewöhnlicher Maschinenbauer.
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I l l einer Betrachtung über den Stand der
W a h l r e f o r m V o r l a g e führt, das „Neue
Wiener Tagblatt" ans, daß nunmehr, mit dem Be-
ginne der Diskussion über das Pluralwahlrecht und
über das Begehren nach Fixieruug einer Zweidrit-
telmehrheit für die Sicherung der Wahlkreisein-
teiluug, der letzte Akt in den Verhandlungen des
Ausschusses begonnen habe. Daran mitzuwirken sei
Pflicht eines jeden. Die Tätigkeit der ehrlichen
Mittler werde sorgsam geprüft und gewürdigt; mau
wisse, daß der Ministerpräsident eifrig und mit vor-
nehmem Geschicke erheblichen Anteil an der bis-
herigen Förderung des Wertes hat. — Die „Öster-
reichische Volkszeitung" glaubt, der härteste <Mmpf
stehe im Ansfchnsse bei der Diskussion über den
Schuh der Wahltreiseiuteiluug duvch eine Zwei-
drittelmehrheit bevor. Die Deutschen müssen auf
dieser Forderung bestehen, weil sie das mühsam
zustaudegekommeue Werk nicht der Willkür der na-
tionalen Gegner preisgeben wollen. Wenn es den
Czecheu nicht um weitere Eroberungen zu tun ist,
so können sie sich der Forderung der Deutschen nicht
entgegenstellen. I n dieser Frage gibt, eo für die
Deutschen kein Zurück. — Auch das „Wiener
Deutsche Tagblatt" findet die Festlegung der Wahl-
kreiseinteilung durch eiue Zweidrittelmehrheit für
unbedingt notwendig. Sei eine Änderung der Wahl-
kreiseinteiluug wirklich uötig, so wird sich auch die
erforderliche Zweidrittelmehrheit finden. Und
warum sollte im Reichsrate nicht gelten, was im

-böhmischen Landtage schon seit Jahrzehnten gilt?
Der f r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r dos

I n n e r n Cl6menceau hielt in La Noche sur ?)on
eine 3tede, in der er erklärte, er hege den Wunsch,
daß der Zusammenschluß aller Republikaner behufs
Vollendung des sozialen Werteö der Republik zur
Wirtlichkeit werde, das heißt, er wolle den Friedeu
nach anßen bei Wahrung der Unabhängigkeit und
der Würde des Landes, den Frieden im Innern
unter Gewährleistung der Rechte eines jeden, knrz,
den Frieden für alle, die guten Willens seien. Der
Minister wolle die falsche Auffassung beseitigen,!
welche die Franzosen entzweie und der Reaktion als
Maske gegen die Republik diene. Das Trennnngs-
gesetz sei von einer Commission ausländischer > îr
chenfürsten ungeachtet des fast einstimmigen Gut,
achtens des französischen Klerus verworfen worden.
Die französische Regierung werde sich aber von dein
einmal eingeschlageneu Wege nicht abbringen lassen.
Die Rede des Ministers wurde mit Beifall auf-
genommen.

Das „Fremdenblatt" erörtert, an das Dementi
der Nachricht von einen» bevorstehenden Besuche
des Z a r e n am dänischen Königshofe anknüpfend,
die L a ss e i n R n ß l a n d nnd spricht die Ansicht
aus, daß die Regiernng es mit Mut uud Stand-
haftigkeit dahin bringen könne, die Revolution
niederzuwerfen. Es fehlen aber die belebenden
Kräfte; eine machtvolle Parlei habe sich noch nicht
bilden können. Vielleicht werde sich, wein, einmal
das Parlament gebildet ist, eine Partei znsammew
finden, die dem Ministerium einen Rückhalt bietet.
Eine wichtige Voraussetzung dafür sei eine, wenig-

stens teilweifc Befriedigung der Bauern, die durch
die Landankaufspläne erzielt werden soll, mit denen
Stolypin jetzt hervortntt. I n welchem Geiste die
rein Politischen Fragen behandelt werden, wird sich
zeigen; hoffentlich in, solchem, daß der intelligente
Bürgerstand zu ihm nicht in scharfen Gegensatz
gerät. Dieser Bürgerstand wird ja wohl aus den
letzten Ereignissen manches gelernt haben, ebenso
wie die Regierung aus ihnen gelernt haben muß.

Die Petersburger Telegraphenagentur meldet
aus T o k i o : Für R e p a r a t u r e n nnd den
Bau vou >l r i e g s s ch i f f e u beantragte der Ma-
rineminister im Parlament einen auf die Zeit bis
znm Jahre 1!)18 zu verteilenden Kredit Volt 27l)
Millionen ?)en, wovon 2!l Millionen im Jahre
liXK) verausgabt werden sollen. Vom >!r'egsres>ort
wird in Hiroshima ein neues Arsenal erbaut. Die
Sachalin-Bahn soll bis zum Winter fertiggestellt
sein und anfangs ausschließlich Militärvorräte be-
fördern. Die Regierung wendet ihre besondere Auf-
merksamkeit der Verstärkung der Freiwilligen-
Flotte zn.

Tagesneuigteiteu.
— ( E i n e „ P e r l e " . ) Daß es nicht nur Herr-

schaften gibt, lx'i denen es die Dienstboten nicht schön
haben, sondern daß es anch unausstehliche Dienstboten
gibt, bewies eine Klage am Gewerbegericht in Müu?
chen. Ein Dienstmädchen verklagte dort eine Pen-
siousiuhaberiu »m einen Lohurest von A) Mark und
eine Entschädigung für 14 Tage wegen unberechtigter
plötzlicher Entlassung. Es lain zwischen den Klage-
Parteien oft zu heftigen Auseiuanoersichuugcn, ge-
legentlich eines solchen Auftrittes N>arf das Dienst-
mädch^n ilirer Fran eine Tablette in» Wert von 40
Mart vor die Füße. Das letztemal schlenderte sie der
Herrschaft die Bemerkung ins Gesicht: „Wenn Sie
einen Charakter hätten, würden Sie mich schon längst
entlassen haben." Selbstredend wurde die znugen-
gewandte Person davongejagt. Der Gewerverichlcr
kritisierte mit scharfen Worten das Verhalten der
Magerm, iuobesuuüerc auch deren Kühnheit, noch um
Entschädigung zu klagen.

- ( E i n e schaue r l i che H i n r i c h t u n g )
wurde am Samstag, wie aus Odessa berichtet wird,
au dem Anarchisten Tyfov-Mannssou-Tarlov voll-
zogen. Maunssou-Tarlov, der wegen Anfertigung von
Bomben vor Gericht gestellt werden sollte, entfloh
im heurigen Frühjahre ans dem Gefängnisse. Ms er
am 18. September in Odessa neuerlich verhaftet
wurde, leistete er verzweifelten Widerstand. Er gab
gegen 50 Nevolverschüsse ab, tötete einen Polizisten
und einen Hauotuecht, der den Polizisten zu Hilfe
gekommen war, uud verwundete zwei Polizisten
lebensgefährlich. Manusson-Tarlov wurde schließlich
selbst schwer verwundet und von den Polizeiorganen
überwältigt. Samstag früh hatte er sich vor dem
Feldgerichte zu verantworten. Er mußte infolge
seiner Verletzungen in deu Saal getragen wer-dcn.
Nach der Äeratuug des Gerichtshofes wurde er, ohne
daß ihm das Urteil verkündet worden wäre, auf den
NichtPlatz getrageu. Als er hier sein Grab erblickte.

schrie er seinen Nichtcrn zu: „Für Euch werdell
Brownings uud Voinlx'n noch hinreichen!" Dann
wnrde der Delinquent, der infolge seiner Verlet-
zungen, nicht stehen kouute, an eiuein Pfahl gehängt
nud ein Offizier verlas das Todesurteil. Drei Salven
streckten hierauf den Verurteilten nieder.

— ( E i n e I 0 u r n a l i s t e u h 0 chschule i n
P a r i s . ) Mau, wird mit einem gewissen Erstaunen
lwren, so schreibt der „Gaulois", daß iu Paris eine
Jourualistenhochschule existiert, die regelmäßige Vor<
lesnngen auküudigt und nach Absolviernug ihrer Lehr»
turso eiu Diplom verleiht, das die Fähigkeit zum
journalistischen Berufe bescheinigt. Aber das Institut,
das früher wohl einige Besucher gehabt haben mag,
besteht seit den: Jahre 1900 nur noch zum Schein,
jedes Jahr werden dieselben Vorlesungen augekün-
digt, ohne daß sie Zuhörer fiudeu, und der Besuch
der Schnle hat völlig aufgehört. Durch Äußerungen,
die der deutsche Kaiser über die mangelhafte Vor-
bildung der Journalisten gemacht hat, hat nun diese
längst entschlafene und vergessene Schule wieder eine
Aktualität erhalten; es fragt sich aber, ob sie dadurch
wieder zu eiucm neuen, Leben erweckt werden kann.

— ( U n t e r d e n Ä r m e l k a n a l . ) Das
Nieseuprojett, den Ärmelkanal zn nntertunnelu, ist
ans dein Reiche der Phantasie in die Wirklichkeit ge»
treten. S i r Douglas For, der hervorragende Inge-
nieur, nach dessen Plänen der Snnplondurchstich aus-
geführt wurde, hat ein Projekt ausgearbeitet, das
dem englischen Parlament in der nächsten Session (?)
zugeben wird. Es ist fraglos, daß die Genehmigung
zum Ban des Tnnnelv, soweit die englische Juris»
diktion in Frage kommt, erteilt werdcu wird. Die
französische Regierung hat bereits ihre Genehmigung
zum Van eiuer unterseeischen Eiseiwahuverbiuduug
erteilt. Die Ausgangspunkte des Tunuelo iu Dover
sowohl wie in Calais sollen den Militärbehörden
unterstellt werdeil, und es ist iu dem Projekt Vor-
sorge getroffen, daß im Kriegsfall der Tunnel unter
Wasser gesetzt uno die Zugäuge in die Luft gesprengt
werden können,

— ( D i e „ b r e n n e n d e n " S ä n g e r . ) Eiue
komische Oper mit einem höchst eigentümlichen Sujet
hat Gustav Kerker, der Komponist der vielgespielten
„Schöucn von Newyork", vollendet. „Die Gruudidee
des Stückes ist die, daß die Schauspieler immer
weiter singen, was auch nm sie geschehen nwge", so
erzählt er. „Die Szene stellt das Innere eines Hotels
dar. Es entsteht ein Brand, und wählend die Wände
sich biegen, die Flammen überall hereiuschlagen, die
Decke einstürzt uud die Kleioer der Persoueu Feuer
fangen, singen Held uud Heldin des Stückes uuent«
wegt weiter, singen sogar die Feuerwehrleute an,
die sie zu retten herbeieilen. Um ,ihnen nichts schuldig
zu bleiben', siugeu die Feuerwehrleute auch, uud so
überdauert der Gesaug oer Menschen die Wut des
gefräßigen Elements." Als Gegenstand zn deu lustigen
Melodieu wird die Dai-stelluug des Brandes auf der
Bühne ganz realistisch vorgeführt werdeu.

( E i u F e i u d d e r J u n g g e s e l l e u.) Ans
London wird gemeldet: Der Eigeutümer des berühm-
teu Newyorker (5af<5 Mart in, vormals Delmonica,
schwur begeistert zur Propaganda Noosevelts gegen

Aber jetzt!
Diese Atmosphäre von Geist nnd Bildung uud

Poesie uud Literatur — nichts Alltägliches, nichts
Gewöhnliches — ganz Varnhageusch. Sie lachte vor
sich hin. Neulich halte er sie sogar einmal Rahel
genannt. Ja, diese Literarhistoriker!

Das war nun eine ganz andere Sphäre, in
die er sie hob. Aus der Nüchternheit in die Über-
schwenqlichkeit. I n die Überschwenglichkeit seiner
Liebe.

Und wie er sie liebte!
N ie hatte sie nur bisher so vor sich hinleben

können? So frei und harmlos und gleichmütig.
Ohne Aufschwung der Seele. Nichts weiter als eine
elektrotechnische Witwe.

Und wie er sie liebte!
Gar nichts hatte sie sich gedacht bei ihrer 2e-

benshalluug. Nur daß sie unabhängig sei und tun
und lassen könne, was sie wolle. Der wackere As
sing hatte sie so gnt gestellt. Und sich selbst empsaud
sie oft mit Genugtuung uud froher Sicherheit. Frau
Hcrmiue Assing - nichts weiter.

Jetzt aber war sie Ludmilla. Seine Ludmil la!
Und wie er sie liebte!
Aber wärmn kam er nicht? Es goß doch so

wundervoll. Uud der Kaffeetisch war hergerichtet
wie zn einem ^est. Das silberne Kaffeeservice blitzte
bor Vergnügen, die Maschine zischte nnd stieß kleine
Dampswölkchen aus. Uud all die delikaten Kuchen
und Kognak, dazu dicke, echte Importen, sie wußte,
was man einem Literarhistoriker schuldig sei.

(Schluß folgt.)

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n e r .

(2b. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ilses Gedanken tonnten so schnell uicht von der
Sache loskommen. Sie vergegenwärtigte sich üie
Mutter. Vielleicht war sie eiue Witwe — womöglich
arm. Diese Relegation konnte für sie ein Heer von
Sorgen und Nöten bedeuteu. I h r Mitleid erwachte.

„Wer weiß, wie der Junge, verführt sein mag.
Wäre nicht die ansgestandene Angst Strafe genug?"

Er lachte.
„Ja , wenn'Z nach Euch Frauen ginge, so würden

uus die Aeugel bald schöu auf der Nase spielen. M i t
solcher Praxis tämeu wir nicht weit."

Aber sie ließ noch nicht nach. Das Amt der Für-
sprecheriu lockte zu sehr.

„könntest dn nicht einmal Gnade für Necht er-
gehen lassen? Hab' Nachsicht, Roland, mir zu Liebe."

Nuu wurde er ungeduldig.
„Liebes Kind, wenn ich einmal etwas für richtig

erkannt habe, so bin ich nicht umzustimmen. Wie
wär's, wenu du dir darüber gleich zu Anfang klar
würdest? Das wird dir künftig vergebliches Bitten
und mir die Ablehnung ersparen. Beides ist un-
angenehm."

Ilse schwieg betroffen. Es war töricht von ihr
gewesen, sich i» seine amtlichen Angelegenheiten
mischen zu Wolleu, und er war berechtigt, sie zurück-
zuweiseu, aber in dieser allgemeinen Fassung klangen
seine Worte dock) recht schroff nnd berührten sie pein-
lich. Wo blieb oenn die Ergänzung nnd Wechselwir-

kung zwischen Gatten, wenn der eiue Teil vou vmm-
herein erklärte: Umzustimmen bin ich uicht?

Dw jnngo Frau hatte gewünscht, in Zernitow
so wellige Besuche zn machen, wie nnr immer möglich.
I h r graute davor, iu die Geselligkeit eiuer Kleiustaot,
überhaupt iu Verkehr venvickelt zu werden.

Nur ja nicht viele Töne aus der Außenwelt in
die glückliche Stille ihres Heims hiucintlingen lassen, ^
uur ja uicht viele fremde Meuscheu scheu, fremde An-
sichten hören. !

Sie wußte selbst nicht, daß hinter dieser Scheu
der Zweifel cm der Dauer ihres Glückes stand.

Roland freute sich über ihre einsiedlerischen Nei-
gungen, Er hatte so etwas gar nicht zu hoffen gewagt.
I h m selbst, der so gar kein Gosellschastsmeusch war,
genügte seine Tätigkeit und das Behagen seines ^
Hauses. Daß Ilse scheinbar ebenso empfand, bereitete
ihm eine stolze Genugtuung. Sie hatte also doch die
alte Wahrheit begriffen, daß das Glück oer Frau !
im eigenen Heim liegt. Je n>euiger sie über dies ihr
natürliches Gebiet hiuausstrebte, um so mehr näherte
sie sich seinem Ideal.

Nichtsdestoweniger ließ sich eiue Anzahl von Höf-
lichkeitsbesuchen bei den Kollegen, Ärzten nud Bo>
amten der kleinen Stadt nicht gut vermeiden.

„Bürgermeisters" waren die ersten, die berücksich"
tigt werden mußten, das gehörte so mit zn den UN'
geschriebenen Gesehcu Zernikows. I lse lächelte ein
weuig mokant über dieseu Paragraphen. Der Bürger-
meister einer kleiuen Stadt war doch wohl immer so !
eine Art „Tyrann von Motteubnrg", aber ihr Spott
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die kinderlosen Ehen. Er setzte jedem unverehelichten
Ketlner eine Pränüe von 100 Dollars für die Ver-
lxnratung und 5l) Dollars für jeden Besuch des Stor-
ches aus. Heute wird die erste Statistik seines Ex-
periments veröffentlicht. Er hat schon 5050 Tollaro
für Prämien ausgezahlt, darunter 1100 Dollarn für
22 Geburten. Mart in behauptet, dabei ein vorzüg-
liches Geschäft zu machen, da verheiratete Kellner
ungleich bessere, höflichere und geduldigere Angestellte
seien als Junggesellen.

— ( E i n e n g l ü c k l i c h e n F a n g ) machte
kürzlich ein in Exeter stationierter Geheimpolizist.
Morgens kurz vor 10 Uhr erhielt er eine Dienstdepesche
aus Okehampton mit der Nachricht, daß dort >n der
vergangenen Nacht ein Iuwclierladen von Einbruch-
oieben seines lvertvollsten Inhaltes beraubt worden
sei. Über die mutmaßlichen Täter gab ois Depesche
keinerlei Auokunft. Der Beamte — er hies; Shutter

- machte sich auf den Weg znm Bahnhöfe und be-
gegnete auf dem Wege dorthin zwei gut gekleideten
Männern, von denen der eine anscheinend ziemlich
schwere Reisetasche trug, wie man sie hierzulande viel-
fach mit sehr vollständiger Ansrüstnng aller Toiletten-
gegenslände zn führen Pflegt. Der Detektiv sah sich üie
beiden Leute ein zweitenmal an unld entschloß sich
umzukehren und ihnen anfs geratewohl zu folgen.
Nach einiger Zeit sah er eine Droschke anhalten und
vernahm, als er näher herankam, daß sie dem Kutscher
Weisung gaben, nach einem sechs Kilonieter ent-
fernten Eisenbahnen ntte zn fahre». Knrz entschlossen
sprang er sofort ebenfalls in die Droschke und ver-
langte als Polizeibeamter gebieterisch dm Inha l t der
Reisetasche zu sehen, ein Ansinnen, das die beiden
Männer nicht minder entschieden zurückwiesen. Gemde
in dem Augenblicke, wo sich darüber ein heftiger Wort-
wechsel entspann, kam gliicklicheliveise ein zlveiter Ge-
Heimpolizist des Weges, den Shntter anrief und zn
Hilfe zog. Der Kutfcher fuhr auf Befehl zum Polizei-
Mute und dort wurde die Reisetasche geöffnet und der
ganze Raub aus Okehampton nebst vollem Einbrnchs-
gerät, elektrischer Lampe, einem geladeneu Revolver
mit Reservemnnition und zwei Paar Filzschuhen vor-
gefunden. I n drei Viertelstunden nach Eingang der
Depesche waren die beiden Täter, zwei hervorragende
Spezialisten aus der Hauptstadt, dingfest gemacht.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Laibachcr Gcmcwdcrat.

Nach zehnwöchentlicher Ferienpcmse trat der Lai-
bacher Gemeinderat gestern abend wieder zu einer
ordentlichen Silking zusammen, an welcher unter
Vorsitz deo Bürgermeisters H r i b a r 19 Gemeinde-
räte teilnahmen. Zu Verifikatoren des Sitzungspro°
tokolles wurden die Gemeinderäte ^ n b i c und T r n «
t ü c z y nominiert.

Nach Eröffnung der Sitzung machte der Bürger-
meister die Mitteilung, das; Seine Majestät der K a i °
s e r für die anläßlich des Allerhöchsten Geburtsfestes
dargebrachten Glückwünsche der Stadtgcmeinde im
Wege des Landespräsidiums den Dant ausgesprochen
habe.

Der Bürgermeister widmete sodann dem am

^ l . Ju l i in Veldes verstorbenen Zentraldirettor der
Krainischen Industriegesellschaft, Landtagsabgeord-
neten und Handelskammermitglied Karl Luck-
m a n n einen warmen Nachruf. Der Verblichene habe
unserer Landeshauptstadt stets ein warmes Interesse
entgegengebracht nno deren Entwicklung mit Freude
verfolgt. I n feinem Testamente habe der Verblichene
auch der Laibacher Armen gedacht und für den städ-
tischen Armenfond den namhaften Betrag von AXX) 15
testiert. Der Bürgermeister gedachte weitere des am
17. September in Prag verstorbenen böhmischen Pa-
trioten nno Laibacher Bürgers Jan L e g o , welcher
sich als Apostel der flovenisch - böhmischen Wechsel-
seitigkeit um die slovenische Nation große Verdienste
erworben habe. Um das Andenken der beiden Ver-
storbenen zu ehren, halle der Genieinderat sich bei
dieser Mitteilung von den Sitzen erhoben.

2er Vorsitzende gab weiters bekannt, daß ihm
aus oem Nachlasse der kürzlich in Laibach verstorbenen
Frau Elisabeth P e t e r t a für den städtischen Armcn-
sond der Betrag von 200 1v zngekummen sei und
erbat sich die Ermächtignng, hiesür den Erben der
Verblichenen den Dank auszusprechen. Beim „Soto l " -
Tag in Agram war die Stadt Laibach durch eine drei-
gliedrige Deputation, bestehend an5 den Herreu Bür-
germeister H r i b a r und den Gemeinderäten L e n ö e
und v. T r n k 6 czy, offiziell vertreten und überreichte
dem Agramer „Sot'ol" bei diesem Anlasse einen sil-
bernen Lorbeerkranz. Die Mitteilnng wurde geneh-
migend znr Kenntnis genommen.

Der Bürgermeister machte sodann die Mitteilung,
daß vor Beginn der Geineinüeratssitzung eine Depu-
tation der hiesigen sozialdemokratischen Organisation
bei ihm vorgesprochen und ihm im Sinne des jüngst
von der in der bürgerlichen Bierhalle abgehaltenen
Voltsversammlung gefaßten Entschlusses eine Resolu-
tion überreicht habe, welche den Gemeinderat auf-
fordert, unverzüglich an eine Reform des Gemeinde-
wahlrechtes imSinne deo allgemeinen, gleichen und ge-
heimen Wahlrechtes mit Proportionalsystem zu schrei-
ten. Er habe der Deputation erklärt, daß die gemeinoe-
rätliche Personal- nnd Rechtösektion im Gegenstände
bereits Beratungen gepflogen habe und dieselben vor-
aussichtlich bald zu Ende führen lverde.

Über Anregung, der Bewohner dos St . Jakob-
Viertels richtete der Bürgermeister an die Krainische
Sparkasse Va5 Ersnchen nm Gewährung eines nnver-
zinslichen Tarlehens von 7().<X)U l< behnfs ehester
Herstellung der im Zuge der Ziegelstrabe über den
Laibachfluß projektierten Brücke. Das bezügliche An»°
snchen sei nun abschlägig beschieden worden, „da un-
verzinsliche Darlehen grundsätzlich nicht gewährt
werden".

Der Vürgiermeister machte schließlich die Mi t -
teilung, daß das Ministerium des Innern die van der
t. k. Landesregiernng erteilte Bewilligung znr Er-
bauung eines Marodenspitals bei der neuen Lan<>
nx'hrkaserne in Laibach sistiert habe nnd daß Südbahn-
adjunkt K e j x a r von Laibach nach Marburg ver-
setzt worden sei. Herr Kejiar habe, da er seine Nück°
Versetzung nach Laibach zn erwirken hoffe, sein Ge°
meinoeratsmandat nicht niedergelegt. Es erscheine
jedoch geboten, an seiner Stelle in die Personal- nnd

Recht^sektion einen Ersatzmann zu cutsenden und diese
Wahl womöglich sofort vorzunehmen, über Antrag
des Gemeinderatcs Dr. M a j a r o n wurde sodann
Gemeinderat Kar l M a y e r p^r acciuuiatiniisiri
znm Mitgliede der Personal- nnd NechtZfcktion ge-
wählt.

Sodann wurde zur Tagesordnung geschritten
und zunächst über Antrag des Gemeinderates S v c -
tek der Besitzerin Maria ö e l e ö n i k die gründ-
biicherliche Löschnng der auf ihrem Besitz lastenden
Servitnt, betreffend die Gewinnung von Tonerde
feitens der Stadtgcmeinde, bewilligt. Namens der
Bansektion berichteten die Gemeinderäte ^ n b i c und
H a u u « über eine Reihe von Banangelegenheiten.
Dem Ansuchen des Realitatenbesitzers Peter L a ß -
n i k um Änderung der Negnliernngslinie bei seinem
Besitze an der Nosenbacher Straße wurde Folge ge°
geben, desgleichen dem Ansuchen des Baumeisters
F a l c s c h i n i um Genehmigung einiger Änderungen
bei der Parzellierung seiner Baugründe an der El i-
sabeth-Straße. Der Rekurs des Hansbesitzers A n d r 6
gegen die ihn» aufgetragene Errichtung eines Trot-
toirs bei seiner neuen Villa an der Knafflgasse wurde
abschlägig beschieden, desgleichen der Ncknrs der
Frau Erna Zeschko iu betreff der beabsichtigten
Errichtuug von Fenstern in der Fcuermauer ihres
Hauses an der Nömerstraße. Die Nauchfangkehrcr«
arbeiten in den städtijchen Kasernen für das Trien-
nium ,1907 bis 19051 wurden abermals den Rauch-
fmigkehrern ^ t r i c e l j und V r h o v e c übertragen.

Gemeinoerat Dr. O r a z . c n berichtete namens
oer Polizeisektion über den Rekurs der Fiakergenos-
senschaft gegen die Verfügung des Stadtmagistrates,
wornach die Genossenschaft beanftragt wnrde, zu den
in Laibach ankommenden Personenzügen in der Zeit
von halb 12 bi5 halb 1 Uhr nachts 9, zu den üb-
rigcn Nachtzügen je 3, zur Tageszeit aber je 8 Wagen
ans den Bahnhof zu entsenden. Wie der diesbezügliche
Bericht des Stadtmagistrates konstatiert, stehen dem
reisenden Pnbliknm anf dem Bahnhöfe zu wenig
Wagen zur Verfügung, so daß insbesondere bei schlech-
tem Wetter die Reisenden hänfig den Weg in die
Stadt zu Fuß zurücklegen müssen. Solche Mißstände
seien einer Landeshauptstadt unwürdig und es müsse
auf deren Beseitigung unbedingt bestanden werden.
Der Reknrs der Fiakergeiwssensclpft wurde ohne De-
battc abgewiesen.

Vizebürgermeister Dr. Ritter von B l e i w c i s
referierte über den Rekurs von 20 Laibacher Gast-
wirton gegen öie Verfügung, des Stadtinagistrates,
wornach die in del, Gasthauslokalitäten aufgestellten
Mnsikantomaten in der Zeit von U) Uhr nachts bis
7 Uhr früh nicht in Tätigkeit gesetzt werden dürfen
nnd Znwiderhanoelnoe mit einer Geldstrafe von 2
bis 200 X bedroht werden. Die Musikautomaten
seien ohnehin eine Plage für oie Umgebung eines
solchen Lokales, um so mehr aber müsse darauf be-
standen werden, daß diese Plage wenigstens während
der Nachtzeit teilweise eingedämmt werde. Dies er-
fordere das öffentliche Interesse; deshalb müsse auch
die Polizeisekrion der Verfüguug des Stadtmagistra-
tes beipflichten. Dein Rekurse der Gastwirte wurde
keine Folge gegeben.

verlor sich, als sie öas schöne, alte Paar kennen
lernte, das in langem gemeinsamen Leben silberweiß
geworden war. Er, ein ehemaliger Offizier von sein
altmodischer Ritterlichkeit der Formen, sie mit einem
lieben Gesicht, dessen sanfter Kindlichkeit die Jahre
nicht» hatten anhaben können. Das Mädchen hatte
Bretenfelos zu den alten Leuten in den Garten ge-
führt. Wie ein Genrebild wirkten sie an der besonnten
Weinwand, er auf niedriger Leiter Trauben schnei-
dend, sie daneben das Körbchen haltend, sehr besorgt,
daß er ja nicht falle, während ein dicker, grauer Kater
ihr Kleid um schwänzelte.

I lse wnrde sehr lebhaft begrüßt mit der zn-
trän lichen Herzlichkeit, die sich nnr in kleinen Städten
findet, wo jede ncne Erscheinung von Wichtigkeit ist
und Interesse erregt.

Sie mnßte in aller Geschwindigkeit gleich den,
Garten beseben und die selbstgezogenen Trauben
tosten, wobei die Bürgermeisterin dringend riet, zu-
vörderst die schönen, hellen Handschuhe anszuziehen.

Darauf ging man ins Haus. I n allen Räumen
herrschte die besondere, altfränkische Tranlichkeit, die
für Zernitow charakteristisch war. Die Wände waren
dicht behängt mit alten Qlporträts: Dagnet-rotypen,
Silhouetten und wahnsinnig-mühsamen Perlarbeiten;
die Bücher im kleinen Hängeregal zeigten nnr Namen
der vierziger nnd fünfziger Jahre; Marie Nathnsius
war besonders zahlreich vertreten.

„Das sind lauter liebe Andenken," sagte sie
lächelnd. „Ich lebe hier wie in einer alten Welt und
sren(> mich. daß ich sie in dieser Weise festhallen tann.
Die alten Bilder nnd Bücher bedeuten nur meine

Jugend. Uns allen kommt die Zeit, wo die Erinnerun-
gen unser köstlichster Besitz sind. Ein so jnnges Frau-
chen wie Sie, kann sich das freilich noch nicht denken,"
fnhr sie fort, während sie mütterlich liebkosend über
Ilses Hand strich, „der ist die Gegenwart noch alles,
und so mnß es auch sein."

Dann fragte sie, wie ihr Zernikow gefiele, nnd die
junge Frau sprach von dem anheimelnden Eindruck,
dein die- kleine Stadt auf sie gemacht.

Die alte Dame fing einen Blick Ilses auf.
„Das sveut mich von Herzen. Ich fürchte, ich hätte

Sie gar nicht lieb haben tönneu, wenn Sie etwas
anderes gesagt hätten. Es kommen ja manchmal
Fremde hierher und rühmen diesen oder jenen Ort ,
oder die und die Gegend, aber ich kann mir gar nicht
vorstellen, daß es irgendwo schöner sein kann, als
hier. Ich kam als ganz jnnge Fran hierher, und alle
lieben und ernsten Erinnerungen meines Lebens
knüpfen sich an Zernikow. Das verbindet, wissen Sie.
Und wenn man den Ort liebt, liebt man auch die
Menschen. Ich bin ihnen allen hier so gut, sogar den
Armenhänslerkindern," setzte sie, leise lachend hinzn.
„Meine Frennde ans der Ingendzeit sind ja fast alle
schon hinübergegangen," sagte sie ernster, „aber wenn
man sich nnr ein freundliches, warmes Herz bewahrt,
kann man sich anch an Jüngere anschließen. Man
nennt mich allgemein ,die Stadtmntter' nnd ich fühle
mich anch fo."

I l f c nickte freundlich.
„Wie lange wohnen Sie hier, Fran Bürger-

meistert" fragte sie, als es ihr gelang, ein Wort ein-
zuschieben.

„Zweinndvierzig Jahre."
Zweinndvierzig Jahre in Zernitow! Kann man

sich das wünschen? dachte Ilse. Hatten etwa die Rnlie
und Weltabgeschiedenheit des Ortes bei der alten
Dame all diese liebenswerten Eigenschaften gezeitigt,
das Wohlwollen, die heitere Zufriedenheit, öie auf-
richtige Anteilnahme, oder —

Die Bürgermeisterin ließ ihr keine Zeit, den
Gedanken anszndenken.

M i t dem Interesse der Kleinstädterin, das nicht
immer schlechtweg als Neugier bezeichnet werdeu kann,
snchte sie ihrerseits etwas über die persönlichen An°
gelegenheiten ihres jnngen Gastes zn erfahren, wäl^-
rend die Herren sich in ein Gespräch über städtisä)c
Angelegenheiten vertieften. Ilse erwähnte, daß sie bis
vor kurzem Sängerin gewesen sei.

„Sängerin?" Es klang fast erschrocken. „Nun,
da ist's ja ein rechtes Glück, dciß Sie Ihren lieben
Mann kennen gelernt haben. Sängerin, ^ - nein, das
ist doch kein Beruf für ein juuges Mädchen aus guten
Kreisen, — so frei, — so —, ja wie soll ich saaen —,
so erponiert. DaZ wahre Glück findet unsereins doch
nnr durch einen guten Mann, das hat der liebe Gott
nun mal so eingerichtet, nnd Wenn's eine rechte Ehe
ist, die wirö mit den Jahren immer schöner. Nein,
es ist ein Glück, daß Sie eine liebe, lleine Hansfrau
geworden sind", wiederholte sie eifrig.

I l f e lächelte Zustimmend. Natürlich. Es wäre ja
anch ganz zwecklos gewesen, der alwn Dame wider^
sprechen zu wollen, die das nicht cinmat entfernt
kannte, was sie so blindlings verwm,. -

(Fortsetzung folgt.)
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Namens der Schulsektion berichteten die Ge-
meindcräte ^ u b i c und D i n i n i k . Die städtische
Aushilfs-Kindergärtnerin Anna G o r up wurde nach
zufriedenstellender fünfjähriger Tätigkeit in ihrer
Stellung definitiv bestätigt und sodann die von der
städtifchen Buchhaltung geprüften Dotationsrechnun-
gen der städtischen Volksschulen für das Schuljahr
1905/1906 ohne Einwendung genehmigt.

Gemeinderat H u b i c berichtete über die an-
geregte Verlängerung der städtischen Wasserleitung
bis zur Salesiauer-Anstalt in Kroiseneck. Die Kosten
einer solchen Verlängerung sind auf 5600 K prälimi-
niert, wovon 900 X die Anstalt beizusteuern sich ver-
pflichtet. Der Referent betonte, das; die angestrebte
Verlängerung der Wasserleitung eigentlich eine Sub-
vention für die Salesiauer-Anstalt darstellen würde,
da öffentliche Interessen hier nicht in Betracht kom-
men, und sprach sich für die Ablehnung des Projektes
aus, welchem Antrage anch der Gemeinderat bei-
stimmte.

Gcmeinderat ß u b i c referierte weiters über die
projektierte Verlängerung der städtischen Wasser-
leituug auf dem Karolinengrnnde, und zwar vom
Mauthause bis zum Hanse Nr, l<i an der Vruundorfcr
Straße. Das vom Stadtphysikate wärmsteus besür-
wortete Projekt würde einen Aufwand von 6500 X
erforderu und znr Assanierung dieses Stadtteiles, in
welchem infolge schlechten Trinkwassers der Typhus
nicht zu deu Seltenheiten gehört, wesentlich beitragen.
Über Antrag des Referenten wurde die Ausführung
des Projektes beschlossen uud zu diesem Zwecke der
angesprochene Kredit von 6500 I< bewilligt.

Schlichlich wurde über Autrag des Gemeinde-
rates G r o ü e l j für die Errichtuug der Wasserleitung
in der Vadgasse nächst der Kolesia ein Kredit von
4560 lv bewilligt und das Gesuch des Administrators
des Obrezaschen Hauses am Auerspergplatze um Ab-
schreibung der Gebühr für den Wassermehrvcrbrauch
abschlägig beschicdcn.

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde so-
dann die öffentliche Sitzung um 7 Uhr abends go
schlössen.

— ( S e i n e M a j e s t ä t de r K a i s e r ) hat
sich von seinem mehrwöchentlichen Unwohlsein voll-
ständig erholt und begab sich gestern früh m geschlos-
senem Wagen vom Schönbrnnner Schlosse in die
Hofburg. Der Kaiser sieht schr gut ans.

__ ( V e r b o t des V e r k a u f e s v o n a u f -
g e b l a s e n e m F l e i s c h e u n d d e r l e i L u n -
gen.) Wir machen hiemit auf die im gestrigen Blatte
veröffentlichte Knndmachnng der k. k. Landesregie-
rung für Krain aufmerksam, die folgenden Wort-
laut hat: „Es besteht hierzulande der Branch, daß
in das Fleisch frisch geschlachteter Tiere, uamentlich
aber der Schafe und Ziegen, durch eine Öffnung der
Haut derselben entweder von Menschen mit den Lip '
pen oder mit eigenen Apparaten Lnft zn dem Zwecke
eingeblasen wird, damit entweder eine minderwertige
Fleischware, welche sollst zusammenfallen und sich sub»
zig darstellen würde, ein volnminöses oder ein an
sich gesnndes Fleisch ein schöneres Aussehen erhalte.
Diese Manipulation wird auch mit den Üungeu der
Schlachttierc gcübt. Nachdem eine solche Vehandluug
öes Fleisches sowie der Lungen nicht allem auf eine
Täuschnng des Publikums berechnet ist, sondern der
Genuß eines solchen aufgeblasenen Fleisches und der
Lungen auch ekelerregend nnd unter Umständen der
menschlichen Gesuudheit schädlich ist, findet die k. k.
Landesregiernng das Feilbieteil derartiger Fleisch-
waren zn untersagen. Übertretungen dieser Verord-
nung werden ill Gcmäßheit der Ministerialverord-
nung vom 30. September 1857, N. G. B l . Nr. 198,
eventuell nach dem § 14 des Gesetzes voin 16. Jän-
ner 1896, N. G. V l . Nr. 89 ex 1897, betreffend den
Verkehr mit Lebensmitteln und einigen Gebrauchs-
gegenständen bestraft. Die Fleischbeschauer haben
solchcs Fleisch uud Lungen als ungenießbar zu er-
klären und ist dasselbe in vorgeschriebener Weise zu
beseitigen. Dnrch diese Verordnung werden die gegen-
wärtig in Kraft bestehende Viehbeschauordnung und
Instruktion für Flcischbeschauer in Kram vom
17 August 1839, Zahl 18.369, uud Gubernialver-
ordnung vom 1. Februar 1840, Zahl 1870, ent-
sprechend ergänzt. . , , ^ , , ,

— (K r a i n i s ch e I n d u st r , e g e 1, e l l sch a f t,)

I n der gesteru stattgehabten VerwaltungZratsttzung
wnrde die Bilanz über das Geschäftsjahr 1905/1906
vorgelegt, genehmigt und beschlossen, der am 10. No-
vember l i . <!. stattfindenden Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende von 1U A), das sind I M l (
pro Aktie vorzuschlagen.

— ( E i sou bah uwe sen.) Die Teilsti-ecken
Feistritz im Nosental -Aßling und Villach—Rosenbach
der Karawanken-Bnhn mit den Stationen Maria-
Elend, Nosenbach, Finkenstein, Faak und ^edenitzen

wurden am 1. d. M. dem öffentlichen Verkehre über-
geben. Die Stationen sind für den Gcsanitverkehr
eingerichtet. — M i t der Vollendung der Wocheiner
Bahn, der Pyhrn-Vahu nnd der Karawanten-Bahn
silld auch die Hochbauten, also die Bahnhofsbauten im
Zngc dieser neuen Alpenbahnen durchgeführt. Nur
iil l neuen Staatsbahnhofe Triest-S. Andrea sind noch
einige Hochbau-Objekte auszuführen. Der neue Zen-
tralbahnhof in Klagenfnrt ist ebenfalls noch nicht voll-
endet; das letzte hei-zustellende Objekt ist üas neue
Aufuahmsgebä'ude, dessen Bau die Südbahn als Bcm-
sührerin kürzlich vergeben hat und dessen Herstellung
zwei Jahre erfordern, dürfte. — Die Bauausschrei-
bung der ^ol'albahu Krainbura.—Neumarltl steht
demnächst bevor.

— ( V o m V o l k s s c h u l d i e u s t e . ) Der k. t.
Bezirksschulrat Littai hat die absolvierte Lchramts-
tandidatin nnd bisherige Supplentin an der Volt's»
schule in Töplitz-Sagor, Fräulein Paula l̂  u ster-
il i ö , aus Laibach zur provisorischen Lehrerill an der
genannten. Volksschule ernannt. —ik.

— ( D a s V o l t s - u n d W e i n l e s c f e f t d e s
V e r s ch ö n e r u n g s v e r e i n e s i n R o s e n t a l,)
das am verflossenen Sonntag stattfand, nahm, wie
man uns berichtet, einen sehr günstigen Verlauf. Die
geräumigen Lokalitäten des Herrn Konäan waren ge-
steckt voll. Das Publikum zeigte durch massenhafte
Beleiliguug, daß es die Bestrebungen dieses Vereines
zu schätzen weiß. Der Tambnraschentlub „Zarja" kon-
zertierte mit Fleiß und Ausdauer und bezeugte auch,
welch hohe musikalische Ausbilüuug ihm dnrch seinen
Dirigenteil nnd Vorstand, Herrn I e l o ö u i k , in so
kurzer Zeit zuteil gewordeu. M i t Spannung erwartete
man den Einzug des Bürgermeisters mit üessen Be-
gleituug, der um 5 Uhr erfolgte. Der reichbelegte
Weingarten des Bürgermeisters wurde in Kürze seines
Traubeil- uud Obstschmuckes beraubt. Die ganze Ver-
anstaltung zeigte wieder, daß das Arrangement des
Festes in richtigeil Händen lag nnd daß der vermehrte
Ausschuß weder Mühe uoch Geldopfer gescheut hatte,
um den Besuchern einen recht fröhlichen Tag zu
verschaffen.

— ( D i e G c n o s s e n s c h a f t d c r G a st W i r t e,
K a f f e e s i e d e r lc) veranstaltet morgen nur halb
3 Uhr nachmittags im GastlMlse des Herrn Dachs,
Floriansgasse, eine freundschaftliche Zusammenkunft,
bei der uuter anderem Standesfragen erörtert wer-
den sollen.

— ( E i u e R i n d v i e h a u s s t e l l u n g d e r
S i m e n t a l e r Nasse u n d e i u R i n d v i e h «
m a r k t , ) verbunden mit einer Prämiieruug, wird
vom Verband von zwölf Genossenschaften znr Zucht
von Simentaler Rindvieh Donnerstag, oen 11. Ok-
tober, um 9 Uhr vormittags in Notholz ( Inn ta l in
Tirol) veranstaltet werden. Diesmal wird sich eine
sehr günstige Gelegenheit bieten, sich schönes junges
Edelvieh zu billigen Preisen anzuschaffen, oa die
Tiroler Viehzüchter, infolge schlechter Heuernte, ge-
zwungen sind, ihre Überprodukte »loch vor dem Winter
zn verkaufen. Wir machen daher nnsere Landwirte,
in deren Gegenden die Simentaler Rasse gilt fort»
kommt, aufmerksam, oiese günstige Gelegenheit nicht
vorübergehen zu lassen. — Rotholz ist von der Station
Iennbach ans der Strecke InnZbruck-Müncheu etwa
20 Minnteil Fußweges entfernt. Wer von Laibach
am 10. Oktober mit dem Obertralner Zuge um 11
Uhr 30 Minuten vormittags abreist, trifft nm 3 Uhr
nachts in Innsbruck ein, wo er bis zum Frühzuge
warten kann, oder er scht die Reise direkt bis Ienn-
bach fort. Jene hingegen, die schon tagsvorher in
Rotholz eintreffen wollen, benutzen den Nachlzng,
der von Laibach am 9. Oktober um 10 Uhr 23 Miuu-
ten abfährt nnd am 10. Oktober um halb 12 Uhr vor-
mittags in Innsbruck, bezw. um 2 Uhr nachmittags
ill Iennbach eintrifft. Da auf diesem Viehmarkt auch
ein Vertreter der hiesigen t, k. LandwirtschaftZgesell-
schaft anweseno sein wird, um etliche Edelznchtstiere
für die Gesellschaft auzukaufen, wird er auf Wuusch
auch unseren Landwirten gerne an die Hand gehen.

—m—
— (H f f c n t l i c h e r W c i n m a r k t i n G u r k «

f c l d . ) Der erste heurige Herbstweinmarkt für den
Gurkfelder und den angrenzenden, untersteiermärki-
schen Bezirk findet Samstag, den 3. November, um
9 Uhr vormittags in Gnrkfeld statt. Wer sich alls
diesem Weinmarttc mit dem uötigen Weinqnantnm
versieht, kann dieses noch vor Mart in i nach Laibach
befördern, sonnt zu einer Zoit, wo der Wein noch als
Weinmost besteuert wird. — m —

- ( A t t e n t a t ans e i n e K ü n s t l e r i n . )
Ans Essegg kommt die Nachricht, daß ans die Schau-
spielerin Emmy W a i d e n , eine gebürtige Wicneriu,
ein Nevolverattentat unternommen nnd oie Künst-
lerin schwer verletzt wurde. Tad Attentat hat ein Kol-
lege der jllngeil Künstlerin, der 25jährige Operetten-
tenor Stephan Beer ans Mitrovica in Slavonien

verübt. Er nennt sich mit seinem Künstlernamen
Stephan S t e p h a n y uud war für die heurige Sai-
son nach L a i b ach engagiert, hat das Engagement
jedoch nicht angetreten. Stephany hat, nachdem er drei
Revolverschüsse anf di,e Schanspielcrin abgegeben hat,
die Waffe gegen fich gekehrt und sich öurch zlvei Schüsse
in den Kopf und i l l die Brust schwer verletzt. Ste»
phauy, der früher mit Fränlein Walden in Trencsin-
Teplitz an demselben Theater engagiert war, soll das
Mäda>'n mit Liebesanträgen verfolgt haben. Die
Eltern des Fräuleins Walden glauben, daß Stephany
das Atteutat verübte, weil ihre Tochter ihn nicht an-
börte. Stephany war früher in St. Polten und Lett-
nieritz engagiert; üaibach war sein erstes größeres
Engagement. Er soll bereits gestorben sein.

* ( E i n Taschen d i e b v e r h a f r e t . ) Dieser-
tage kam mit dem nachmittägigen Postznge der i>m
Jahre 1882 in Triest geboreile und nach Ko«ana zu«
ständige Taglöhner Anton Krebelj nach Laibach. Schon,
während der Eisenbahnfahrt hatte er einer Frauens>
Person ein Geldtäschchen entwendet. Eine Markt-
fierantin, die mit dem gleichen Personenzuge nach
Laibnch zurückkehrte nnd dann abends nach Unter-
krain fuhr, bemerkte abenbs den Taschendieb anf dem
Unterkrainer Bahnhofe, als er in sehr verdächtiger
Weise nm die Passagiere herumschlich. Als sie einen
Sicherheitswachmann hievon vel-ständigte, ergriff der
Gauner die Flucht, wurde jedoch auf einer Wiese ein-
geholt und verhaftet. I n seinem Besitze fand mm:
einen Geldbetrag von 18 I< uud etliche Heller. Der
Taschendieb war, wie die Polizei noch gestern konsta-
tierte, scholl sechsmal wegen Diebstahles :c. bestraft
uud faß nebstbci 18 Monate in der ZwangsarbeitZ-
anstalt. Krebelj wnrde dem Landesgerichte eingolie«
fert.

* ( A u f d e r S t r a ß e ü b e r f a l l e n . ) Am
Alten Markte wurde vorgestern nacht öer Regenschirm-
flicker Nikolaus (Äzniic- von eineilt übelbelenmun?
oeten Individunm ohne Veranlassung überfallen und
mißhandelt. Der Täter wurde gestern verhaftet uud
mit einer empfindlichen Polizeistrafe belegt.

'* (A r b e i t e r t r a n ZPor t e.) Montag traten
von der Süddahn aus 20 Kroateu, 30 Dalmatiner,
10 Montenegriner nnd 140 Mazedonier die Reise nach
Amerika all. Nach Breslau silld 30 Mädchen aus Dom<
5nle, nach Wien 33 Gottscheer, nach Budapest 12
Krainer und '14 italienische Maurer abgegangen. Aus
Amerika sind 150 Krämer, Kroaten und Mazedonier
zurückgekehrt.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r c i n s k a p e l l e )
veranstaltet heilte abend in der bürgerlichen Vierhall'«
(Petersswaßc) ein Mitgliederkonzert. Anfang halb
8 Uhr? Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmit-
glieder 40 k. — Morgen findet ein Konzert im Hotel
„ I l i r i j a " statt.

— (K. k. P o s t s P a r k a s s e.) I m Mouate Sep.
teinber betrugen in .Krain die Einlagen im Spar-
verkehre 79.019 X 47 k, im Scheckverkehre 5,630.441 ic
29 ! i , die Rückzahlungen im Sparverkehre 88.426 X
45 b, im Scheckverkehre 2,974.517 I< 92 k.

— (Nach A m e r i k a e n t w i c h e n . ) Der im
Jahre 1883 in Gabrovka geborene, nach Billichberg,
Bezirk Littai, zuständige Infanterist des t. k. Land-
lvelirillfanteriercgilneilts Nr. 27 in Laibach, Franz
Majde, erhielt im Monate August einen Krankeu-
lirlaub, den er zu Hause zubrachte. Hierauf hätte er
zu seinem Truppenkörper zurückkehren solleu. Wie
lluu festgestellt wurde, ist Majde nach Amerika durch«
gebraunt. —ik.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( A u s de r deu tschen T h e a t e r k a n z °

l e i . ) Heute findet eine Festvorstellung zur Vorfeier
des Allerhöchsten Namensfestes Seiner Majestät des
K a i s e r s statt. Eröffnet wird sie mit einer Fest°
Ouvertüre, dirigiert von Herrn Kapellmeister C h r i -
stoph. Hieranf folgt ein Festprolog: „Viribus
Unitis" von Gilbert A n g e r , gesprochen von Frida
R a u s c h e r , und Absingnng der Volkshymne vom
gesamten Ensemble. Den Schluß macht das Lustspiel
„Klein Dorr i t " voll Franz von Schönthan, eine Neu-
heit des k. k. Hofbnrgtheatcrs in Wien, worin dem
größten Teil der ProsaHarsteller Gelegenheit ge,
boteil ist, sich in größereil Nolleu dein Pnbliknni vor«
znstellcn. — Am Freitag findet die erste Operetten-
vorstelluug statt. Zur Aufführung gelaugt ueu ein-
studiert Eyslers „Schützenliesel".

— ( „ L j u b l j a n Z k i Z v o u . " ) Inhal t des
Oktoberhefteo: 1.) Otto Z u P a u ö i ö : Sie geht übers
Feld. 2.) Xaver M e ü k o : D?Z Lebeus Gabeu. 3.)
Vladimir L e v s t i k : Sonett. 4.) Dr. I v a n T a v -
ö a r : Aus der Kougreßzcit. 5.) Dr. Josef T o m i n -
5 e t : Josef Stritar. 6.) Ronian R o in a l i o v : Karla.
7.) Sophie K v ed e r - I e l o v « ek: Die Neisendeil.
8.) Bogumil V o ß n j a k : Die lateinische Rasse uud
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die Südslavcn. 9.) VoMav M o l o - S p i t i g n j e v :
Triptisch. 1l).) Vladmnr Ü e v s t i t : Vudha. 11.) C.
G o l a r : Di>2 Erzählung vom vorliebten Mädchen.
12.) K r ist i n a: Ein warmer Sonnentag. 13.) Josef
F r a n <- i ö : I m gleichen Goleise. 14.) Vladimir Lc l i -
st i t : Geheimnis. 15.) Vojeflav M o l ö - S p i t i g «
n j e v : I n der .Kirche: 16.) L. P i n t a r : Sccklra.
17.) Vladimir Lev st i t : Sonnenhochzeit. 18.) M.
G a s p a r i i Ornamente. 1!).) Icmto N o z i n a n :
Der Maler. 2U.) Vladimir L e v s t i k : Freiheit. —
Daran schließen sich die Rubriken Bücherneuheiten,
Theater, Zwischen Revuen und Allgemeine Umschan
uüt längeren und kürzeren Notizen.

— ( „ U n s e r K i n d " . ) I n der letzten uns zu"-
gekommenen Nummer 10 der Wiener Halvmonat-
schrift für Kinderpflege und Erziehung „Unser Kind"
wird eine Fülle des Lehrreichen und Anregenden ge-
boten. I n „Über Schlafdauer des schulpflichtigen Kin-
des" spricht Dr. C. Sauermann in einer Weise, welche,
entfernt von allem Schablonenhaften, jeder Mutter
willkommene AnHaltspunkte bietet, diese Frage in
praxi richtig zu lösen. Neu und höchst interessant ist
das, was über „eine eigenartige Haarkrankheit",
Welche in der Schweiz aufgetreten, berichtet wird. Die
Fortsetzung der Besprechung über „Kinderlügen und
Lügenkinder" wird alle fesseln, die den vorausgegan-
genen ersten Teil dieses Artikels lasen. Einen hohen
Standpunkt behauptet M. Morecki in seinem Artikel:
„Das grundlegende natürliche Wesen der Erziehung."
Vücherdesprechnng nnd die vielfach lehrreiche redak-
tionelle Korrespondenz vervollständigen den Inhal t
dieser Nummer.

— ( G a b r i e l e d ' A n n u n z i o ) äußerte sich
zu einem ungarischen Journalisten über seine zukünf-
tigen Arbeiten. Jetzt arbeite ich gleichzeitig all meh-
reren Werken, so erzählte der italienische Drama-
tiker; ferner an einem Roman „La madre folla"
(„Die wahnsinnige Mutter"), an einer Posse „ I pret-
tandenti" und an einem größeren Essay. Außerdem
habe ich mein Drama „Francesca da Nimini" zu einer
Oper umgestaltet, zu der Luigi Mancinelli die Mnsik
schreibt und die noch in dieser Saison in der Scala
zur Aufführung gelangen sott. „P iü che I'anwre"
(„Mehr als die Liebe"), das im heutigen Rom spielt,
hat nur fünf Rollen, von denen drei die Hauptrollen
sind. Ein Gelehrter, den Zaccoui spielen wird, steht
im Mittelpunkte der Handlung. Die zwei weiblicheu
3l'ollen luerden Irene Grammatica und Hedwig Nei-
nach geben.

I l lus ion, »«.or».
i n der Zomkirche.

D o n n e r s t a g , den ^. Oktober zur Allerhöch-
sten Namenstagfcier Seiner Majestät des Kaisers um
W Uhr Pontifilalamt (heil. Franz Seraph): Instru-
mentale Ui«»^ l>»<ivi» von Anton Focrster, Gra-
duale <)« ^n«ti inclUtudilur von Ferdinand Schal-
lcr, Qffertorium V^r i t t l« m^a von Utto Korn-
Nniller.

Telegramme
ks l. l. TeleMeN'ttmtsMuenz-VlllM.

Neichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 2. Oktober. I n Beantwortung der
Interpellationen, betreffend die jüngsten Eisenbahn-
unfälle auf der Südbahn, konstatiert der Eisenuahn-
minister Dr. v. D e r s c h a t t a , diese Unfälle seien
auf Dienstwidrigkeiten zurückzuführen; auch seien die
Sicherungsmaßregeln bei der Südbahn reformbedürf.
tig. Die Generalinspektion erhielt neuerliche Weisung,
diesen Znständen ihre besondere Aufmerksamkeit zu-
zuwenden. Der Minister werde sich auch selbst mit
der Südbahn ins Einvernehmen setzen, mn, die Ver-
kehrssicherheit besser gewährleistende Maßnahmen und
die Durchführung der diesen, Zwecke dienenden I n -
vestitionen zn veranlassen. — Das Hans nahm nach
tnrzer Debatte die Dringlichkeit, sowie das Meritnm
des Antrages Hucber an, worin die Regierung auf-
gefordert wird, die alte Praris wieder herzustellen,
wonach nur beim Baue beschäftigte, nicht aber die in
Werkstätten beschäftigten Arbeiter nnfallversicherungs-
Pflichtig sind. Das Hans setzte hieranf die Beratung
öes Apothekergesetzes fort. Der Negierungsvertreter
M l.' l iche r hebt hervor, vergleichende Studien haben
ergeben, daß in Österreich die Arzneitaxen im allge-
weinen billiger als anderswo seien. Der Regiernngs-
Vertreter wendet sich dann gegen die Verstaatlichung
dl!r Apotheke»!. Die Abg. F r e ß l und W a g n e r
sprechen sich gegen die Vorlage aus. Nachöcm die
Gcneralredner K l e e w e i n (pro) und Dr. O f n e r
(kontra) gesprochen hatten, wird das Eingehen in die
Cpezialdebatte beschlossen und die Verhandlung ab
gerochen. An Stelle des Abg. Kienmann, welcher
Wn Mandat in den Wahlreformansschnß niedergelegt

hatte, wiro Abg. T o b e r n i g gewählt. — LanocÄ-
verteidiguligsnnnister FZM. S c h ö n a i ch beantwor-
tet die heute eingebrachte Interpellation der Abg.
Steiner und Genossen über die Artilleriefrage und
Aufstellung von Landlvehr-Urtilleriereginlentern.
(Wir bringen diese Interpellationsbeantworwng
morgen. Anm. d. Redaktion.) Ein Antrag dos Abge-
ordneten Choc auf Eröffnung der Debatte über diese
Erklärnng des Ministers wird abgelehnt. — Nach
einigen Anfragen an den Präsidenten wird die Sit»
znng geschlossen. — Nächste Sitzung Freitag.

Serbien.
B e l g r a d , 2. Oktober. Die „Politika" führt

aus, daß Deutschland seit einer gewissen Zeit die Po-
litik Österreich-Ungarns gegenüber Serbien unter-
stütze und jetzt sehr wenig Geneigtheit zeige, den
dentsch-serbischen Handelsvertrag durch die Gewäh-
rung von Erporterleichterungen zu erweitern.
„Pravda" will erfahren haben, daß die serbische Re-
gierung beabsichtige, auf die österix'ichisch-ungarische
Note nicht zn antworten, sondern den gegenwärtigen
vertragslosen Znstand einfach fortdauern zu lassen.

V e l g r a d , 2. Oktober. (Aus amtlicher serbischer
Quelle.) An maßgebender Stelle wird die Nachricht
eines Wiener Blattes bezüglich der getroffenen Ent°
scheidung über die Staatsbestellungen als den Tat-
sachen nicht entsprechend bezeichnet. Die serbische Ne-
gierung hat die Bestellung der Schnellfenergeschütze,
einschließlich der Gebirgsartillerie bei der Firma
Schneider in Creuzot noch nicht fest abgeschlossen.
Ebenso sind auch die Verhandlungen, betreffend eine
Anleihe von 150 Millionen noch nicht beendet. Damit
fällt anch die Behauptung, daß die Staatslieferungen
an die französische, deutsche, belgische und englische
Industrie bereits vergeben seien. Die Nachricht von
der Verlängerung der Salz- und Petroleum-Liese'
rungsverträge mit Rumänien und Nußland ist voll-
ständig unbegründet, zumal der Ablauf der Termine
für diese Verträge noch nicht gekommen ist.

Erdbeben.
P a I e r m o , 2. Oktober. I n Trabia wurde ge-

stern abend nm 7 Uhr 15 Min. ein starler und heute
um 7 Uhr früh ein leichter Erdstoß verspürt. I n
Termini wurden ebenfalls gestern um 7 Uhr abends
nnd heute um 4 Uhr früh Erdstöße wahrgenommen.
Ein Hans nnd eine Gartenmauer sind eingestürzt.
Die Bevölkerung, die wegen des starken Regens in
ihre Wohnungen zurückgekehrt war, flüchtete neucr°
dings ins Freie. »»»^^««« .«^»»»«>»

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Krain

für die Zeit vom 22. bis 29. September 1906.
Es h e r r s c h t :

die Notzlrantheit im Bezirke Nadmannsdorf in der Gemeinde
Peldes (1 l^rh,);

die Schweinepest im Bezirke Gottschee in den Gemeinden
(Ylaslinden <3 l«eh.), St. («regor <9 Geh.), Hinterberg (1 Geh.).
Luzalje (1 Geh.), Mosel (13 Geh,), Suchen <1 Geh.). Tiefen-
bach <4 Geh.', Unterlag (2 Geh); im Bezirke Gurtfeld in
den Gemeinden Eatez (11 Geh.», Heil. Kreuz (6 Geh), Land>
straß <17 Geh.), Zirkle (1 Geh.); im Bezirke Nadmannsdorf
in der Gemeinde Ahling l i Geh.): im Bezirke Nudolfswert in
den Gemnndcn Döbernik (2 Geh.), Treffen (1 Geh.); im
Bezirke Tscheinembl in der Gemeinde Weinitz (1 Geh.);

der Ro t l au f der Schweine im Bezirke ütrainburg in der
Gemeinde Zilllach <1 Geh); im Beziile Laibach Umgebung
in der Gemeinde Oberlaidach (3 Geh); im Bezirke Rudolfs'
wert in den Gemeinden Hof (1 Geh.), Höniastein (1 Geh.).

E r l o s c h e n ist:
die Schweinepest im Bezirke Gottschee in den Gemeinten

Göttemh (10 Geh,). Kölschen 1 Geh.). Schwarzenbach (5 Geh.).
Widem (1 Geh.,; im Bezirke Laibach Umgebung in der Ge
meinde Zelimlje (1 Geh.>; im Bezirke Nudolfswcrt in den
Gemeinden St, Michael Stopic l« Geh.), Sagrah <2 Geh.,;

der lNotlauf der Schweine im Bezirke Gurlfeld in den
Gemeinden Gurtfrld (1 G<h,), Nassrnfuß (1 Geh); im Beznte
Laibach Umnebung in der Gemeinde Hmj„ l 5 Geh.); im
Bezille Nadmannsdorf in den Gemeinden ahling <1 Geh.,,
Görj„ch 1 Geh.). Peldes (2 Geh): im Bezirke Ni,do!fswerl
in der Gemeinde Tschermosämi!) , l Geh); im Bezirke Tscher
nembl in den Gemeinden Tschcrnembl ^1 Geh.), Nadovice
(! Geh.).

K. l . Landesregierung für Krain.
L a i b a c k am 2.1. September IW6.

Verstorbene.
Am 1. Oktober, Leoftoldine Ruftnil, Näherin, 79 I . ,

Quergasse 3, Marasmus. — Maria Murmayer, Zuckerbäckers«
wchter, 1b Tage, Petersdamm 67, Lebensschwäche. — Maria
Podizaj. Besitzerin. 43 I . , Grohe Schiffelgasse b. Vlntzersehung.
— Iose,a Posavec, Väckerstochter, l,'/« Mon., Chröngasse 14,
?ertu»«i8, I^ntoriti« »«lltn.

Am 2, Oktober. Maria Komar. Arbeiterstocht«, 2»/, I . ,
Kratauergasse 13, Tuberkulose. — Franziska Wildman, Fri>
seurstochter, 3 Mon., Schießstättgasse 1b, Tuberkulose.

Landestheater in Laibach.
2. Vorstellung. Gerader Tag.

Mittwoch, den 3. Oktober 19U6
zur Vorfeier des Allerhöchsten Namenstages Sr. Majestät unseres

allergnädigsten Kaisers und Herrn Franz Josef I.
Bei festlicher Beleuchtung des äußeren Schauplatzes. Keft»
Ouver türe F e s t P r o l o g , V t r l bn« , n n t t t » " von Gilbert

Anger, gesprochen vun Frieda Rauscher.
Hieranf:

Klein Norrit
Lustspiel in drei Alten nach Dickens von Franz von Schönthan.

Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

3. Vorstellung. Ungerader Tag.

F r e i t a g , de« 5. Ok tober

2>ie Schützenliesel.
Operette in drei Akten von Stein und Lindau. — Musik von

Edmund Eysler.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

ff «5-3 Z«. ^v

y 2 U N . ^ 4 0 2 16^ S. schwach heltn
^ 9 . Ab. 739 3 j 10 4
3 j 7 Ü . F . ! ? 3 6 0 , 7 4 > NO.schwach bewSNt j 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 10 0", Nor»
male 12 6°.

Monatsübersicht. Der verflossene Monat September
war im ersten Drittel warm und tiocken, im übrigen naß und
sehr kalt. — Die Beobachtungen am Thermometer liefern durch»
schnittlich in Celsiusgraden: Um 7 Uhr früh 9 4", um 2 Uhr
nachmittags 18 9°, um 9 Uhr abends 13 3", so daß die mitt^
lere Lufttemperatur des Monates 13'tt" beträgt, um 1 0 ° unter
dem Normale, Maximum 29 4 " am 5., Minimum 1 4 " am 27.
— Die Beobachtungen am Barometer ergaben 738 3 »on als
mittleren Luftdruck des Monates, um 2-A »>,« iiber dem Normale.
Maximum 7^8 8 am 28. früh, Minimum 729 3 am 16. mittags.
— Nasse Tage gab es 13, und es fielen 115 3 m,i> Regen,
davon 50 3 am >6,. wo es den ganzen Tag regnete und gegen
Abend ein Unwetter sondergleichen niederging. — Gewitter
hatten wir an drei, Nebel an neun Tagen. — Unter den
Winden war der NO. der häufigste; unter seinem Einflüsse
tra< gegen Ende des Monates bei uns und in den Nachbarlän»
dern eine fast winterliche Kälte ein. — I m laufenden Monat
Ollober kommt der Mond am 22, abends in Erdnähe.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

I TSllEU m
empfiehlt allen P. T. Hausfrauen seine all-
gemein als vorzüglich anerkannten
Kompotte, Marmeladen, Früchte
nnd insbesondere das nach den neuesten
Methoden erzengte Zichorienmehl in
Holzkistchen. (347o) 18

Die erste Probe wird gewiss jeder-
mann von der hervorragenden Qualität
dieser heimischen Ware überzeugen.

= = Näheres die Plakate. ===

K K Ö C K H A U S » ^

^ | 1 U I LEXIKON
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattej vom 2. Oktober 1906.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronrnwährmw. Die «>o",<"-un<> sämtlicher Nltieu und bei „Diversen Lose" versteht sich per Stuck.

Geld Ware

NUffemeine Staats»
schuld.

«einheitliche Rente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mal-Nov.) per Kasse . , 8« 85 89-"5
detto ( Iän . - Iu l l> per Kasse ««-«5 88 «5

4-2°/,, l>. W, Noten (yebr,.«Iug.)
per jlaffe ,00-lU 10» 8»

4 2°/„ b, W. Silber («pr i l»0«.)
per Kasse . , . , . . ino 15 ion-3k»

l86«er Staatslose 500 f l . 4 «/„ l5« 75 158 7t,
lvsoer „ 100 f l , 4 "/„ i<i4 - 2 1 8 -
18S4er , , 100 f l . . . «75 - 277 —
l8«4er ,, 50 f l , . . 274dN 27« 50
Dom.-Pfandbr. s. 120 f l . 5"/„ 288 50 2UI5U

Vtaatsschnlb d. i. Reichs.
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
Österr. Golbrente. stfr,. Gold

per Kasse . . . . 4«/„ 116 «', «1685
Osterr. Rente in Kronenw. stfr.,

Kr , per Kasse . . , 4"/„ b» 10 9l»g<>
detto per Ultimo . . 4°/„ 8910 9920

bf t . Investition«. Rente, stfr,,
Kr. per Kasse . 3»/,°/^ 89 - 89'2<>

Klsenblchu.zllllllo ch»!d.
«trschrtibunn».

Hl isabelhbahn in G. »exerfrei,
zu 10.000 f l , . . . 4"/„ 11750 1I85V

Kranj Iüses^Bahn n Silber
(biv. St .) . . . 5'/."/u 123-80 124-80

Hal . Karl Ludwig!.' ahn (div.
Stücke) Kronen . . 4" / „ 983ü 1UUÜ5

Nubolsbahn in Kronenwährunn,
steuersr. (div. St . ) . 4»/« U»'1ü 1001b

«jorarlberger Nahn, steuerfrei,
400 Kronen . . . 4°/« 88-40 100-4»

z« ztlllll»lchuld»tlschrtibungtN
ügej l tmPl l l t EisenbahN'Aktltn.

Vl isabeth«. 200 sl. K M b'/<"/°
von 400 Krone» . , . , 483 — 4«ü-—

drttu Linz.Uudwel« 200 f l .
ö. W, S . 5'/<°/« - - - . « « ' — 4 4 0 -

betto Salzburg'Tirol 200 l .
ü . U S . b°/a . , , . <8ä — 4»»>--

Gelb Ware

Vom Slllllle « r Zahlung llber»
nommene ßisenbnhu>Vtlaliiäl»>

Fbligattonen.

Äbhm. Westbahn, Lm. 189b,
400 Kronen 4 ° / „ . , . . 89"/b 100'75

Elisabethbahn 60« Und 3000 M .
4 lll> 10"/„ 11N70 !17 7«,

Elisabethbahu 40« und 2«0u M .
4"/o 117-5« 118 ün

Franz Josef-Bahn Vm. 1384
ldib. St .) Ei lb . 4"/« . . 98<!0 i0»-6s>

Valizische Kar l Ludwig-Bahn
idiv. St ,) Si lb . 4°/„ . . 98-4!: io«-4l>

Un8,.8a>!z, Vahn livo f l . S . 5°/« 111-75 l lL-?5
Vorarlbergrr Vah» l im. 1884

(div. S t . ) S i lb . 4 ° / . . . 99-4U 10U-ll>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/» ling. Golbrente per Kasse . 112 dU 112 70
4"/« detto per Ultimo 112-55 11 il-75
4"/« »ng, Nente i:i Kronen-

währ, Nsrei per Kasir . . 84'9b 9! , I5
4"/„ detto per Ultimo 9b— 85'UC
»'/,"/« detto per Kasse . 84-55 84 ül>
Un„. Präniien.Nnl. k 1«o f l . . 2N7-5N 20!» ö<>

detto k ko f l . . 20«-3» LO« U5
Theiß Nrss, Lose 4°/« . . , . — - — -
4"/» unnar. Grundenll-Oblig 8i'8b 9b'8b
4"/u lroat. ,1. slav. Grunbentl.-

vlilig 96-— 97-20

Andere öffentliche
Nnlehen.

Vosn. Lniideö'slul, (blv.) 4°/« . »t — 95'-^
Vosn. ° herceg. Gisenb. «Lnndes»

Anlchen (div.) 4'/,°/» - . l0N 05 101 l,5
5«/u DunanMeg.-Anleihe 1878 I0h-?b 1!,<! 75
Wiener Vcr»ehr«'?lnlclhe 4«/« S» «o L9 8«

betto 1900 4°/u 99 - 1l!«--
«nlrhen der Stadt Wie» . . 10I-N» 102 >w

dctto (S. ob. G.) , , . 131-40 lüli-4"
detto (1894) . . . . »«'60 87-»>»
dcttll (1898) . . . , Vl,'«l! nn Nt>
dctto (1900) . . . . 8810 100 1»
betto I n v . M . ) 1802 , 88-lU K'0-05

i<üisclillu-Anlthe!l verlosb, 5"/« 89-5» ion b»
Bula. Slaatselsenb.-Hyp.-Nnl.

1 8 8 9 G o l d . . . . K V « 1 1 8 - 4 0 1 1 9 - 4 0
Vula. Staat«. Hypothelar Anl.

1899 e°/ , 1I8UN 119-A

Velb Ware

Pfandbriefe «.
«od!>nlr.,all<,,öst, i»b0IU»I,4"/n 98-8» 994>'
Vöhm. Hypothelenbanl uerl. 4°/„ 9850 !00 -
^eMral.V°b.-Kreb..Bl. , östrrr..

4b I . Verl. 4>/^>/„ . . , 1012!, 102-25
gcntral-Vob.-Kred.'Nl., öslerr.,

8» I . Verl. 4"/u . . . . 88-80 180 80
Kred.-I! lst.,0steri.. f .Veii.-Unt.

u.üfse»tl.Arb.Kat.^Vl.4"/u 88>iö 9855
^andesb. d. KV». Galizien und

Lubom. b?>/, I . Nickz. 4"/„ 8 3 - 8 8 -
Mähr, Hypothelenli. oeil, 4°/« 8 9 — W ü<>
^i,.österr.Landfs>Hyp.'?lnst.4°/u 8»ä0 iu»-5c

oettu i n l l . LO/oP^vcr l ,^/ ,«/« 9250 8Ub0
detto K.'SchuIdsch, verl. 3l/,°/„ » « - - 9 8 -
dctto uerl. 4°/« S8 4« 10«'4l>

Osterr..!lnnar. Ban l 50 jilhr.
Verl. 4"/„ 0, W 89'bä 100-55

detlo 4°/° Kr 88'Sb 100-65
Eparl. 1. öst., «0 I . verl, 4°/« loneb —-—

Eifenbahn-Prisritäts-
Obligationen.

Ferdinands'Norbbahn E>n. 188« «8 ?b 1U0/.'>
betto Em, 18u4 100 10 IUI-10

Östrrr, Nordweftb, iUOfl. S, , lnb8b 106-sb
Hlnatöbahn boo Fr 416-- —-—
^üdbllhn b. 3°/° I ünne r . I u l i

boo Fr. (per St.) . . . 31k'«ö 318 6b
Sübbahn k 5"/u 125— 125 7ii

Diverse Lose
(per Stiict).

3nzin»Iicht foft.

3°/u Vudenlrrdit.Lose Em. 1880 280 — 288 -
detto l im. 1883 28?-— L95- -

5°/u Donau »Nrnulierungö» Lose
100 sl. ü. W 2b8— 2«8 —

Serb, Präm..Anl . v. 100 Fr, 2",^ 8 7 — 1U5--

zlnoeizln»llcht fosl .

Vubap..Vasilila (Dombau) b f l . »l"?o 23 ?o
Nrcdüiosc 100 f l 4b»-- 4«4-.-
(5lary.Luse 40 f l , K. M . , - 13X-— 148 —
Oseuer ^usr 40 f l 1«8— 178-—
PnIssy.Loje 4U f l , K. M . . . 17350 18350
Nolen Kreuz, öft. Ges. v.< 1« sl. 4 8 - b0 -
Noten Kreuz,,mg. Ges. v., 5 f l . 26 75 80 25
Nudolf.Lose 1U f l bb — Uu—
Salm.Lose 40 sl. K. M , . . 1«6-— 2N3--

Geld Ware

T ü r l . E. .« . .Anl . Präm.'ObNg.
4ou ssr. per Kasse . . . — — — -

detto per M . . . . 1S1 75 16275
Wiener Komm,»Lose v. 1.1874 502— 51b —
Gew.'Sch.d. 3«/„Prä,».>Schulbv.

b. Vodentr.'Anst. <tm. 1888 8 8 - 9 4 -

Nltien.
Vllln,Port'Bntemthmungtn.

«»ssig.Tepl. Elsenb. 50« f l . . L48N — 2 4 8 ^ -
Vühm. «ordbahn 150 f l . . . 8S7-— «?<>--
Vuschtiehrader Eisb, b«0 f l . K M , 2 9 W - - 8 N 0 0 -

detto (l i t , U.) 2«0 f l , per Ult, 1145— H 4 8 ' ^
Donau ' Dllmpfschisfahrts > Ges.,

I . , l . l . priv., bou f l . KV i . 1N<6 — 1 0 5 1 -
Dnx'Nodeübacher Eist. 400 Kr, 563— K65--
Feldinaildö.Nordb, 1U0« sl, K M . 5615-— b62:>-
Lemb..<lzern,.Iassv. Eisenbahn-

Gcsellschnst, 20» f l , S . 5 8 0 - 58050
Llo>,d,österr,,Tiirst.,500fl.KM. 781-— ? « b -
jdsterr. Norbwestlm!)» 2<>0 f l . S . 4b4-— 45« 50

detto ( l i t , l i , ) 200 s l . S , p , Ult, 4b5 — 4 5 6 -
Prag.DuxerEisenb.iWfl.abgst. W 4 - - 324 5s,
Staatscisb, 200 sl, S . Per Ultimo 6«3 5» 684 b<>
Südb, 200 f l . Silber per Ultimo 18L'50 18350
Sübnorddeutsche Verbindungsb.

2uo f l , KÄll 4 0 8 - 4 1 1 -
Tramway.Ges., neue Wiener,

Pr>uritat6.«ltie>! 100 f l . . —-— — -
Unnar. Westbahu (Naab'Graz)

2Nl> f l . S 40? - - 408--
Wr. Lolalb..Nltie,i.Ges, 200 f l , 190—

Vanlen.
Anglo^bsterr, Vau l , 120 f l . . . 3 1 3 - 81« 50
Banlverein, Wiener, per Kasse —-— — —

detto per Ultimo . . . 5 b b - i>b« —
Vobrnlr..Aiist. «ster,.. 200 f l .S , 1080-— 1065--
«entr..V°d..Kr«bb. öst., 200 f l , 559— 560 -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse - - — — - -
detto per Ulrimo 674Lb 67525

KredUba»! allss. UNg., 200 f l , . 8115» 81250
Depusitenbanl, allg., 200 f l . . 453— 455 —
Cslumplr > Gesellschaft, nieder»

osterr., 400 Krone» . . , 589 - 58050
Giro. und Kassenverein, Wiener,

2W sl 454— 4K8-—
Hhpulhelenbant, österreichische,

L00 f l . 30"/u E 298— 298 -
lländerbnnl, «Nerr., 200 f l . per

Kasse - - - - -
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 4 5 7 5 4 4 6 7 5

„Me rku r " , Wechselst. A l t i eu .
Gesellschast, 20« f l , . . . 630— L«8 —

Geld Ware

t)sterr,.uug. Aanl I4uo Kronen 17«-^ - 1???- -
Unionba»! 200 fl 5l»8 75, 5607!»
VerlehrSbcml, allg , 140 f l . . 8»8— 339 —

zndufille.stntlrnlhmnnßtn.
Äauges., allg. öslerr., IN» f l , , 141-^ 144 —
VrüxcrKuhlenl>ergb.-G«s.10«sl. 714^ 717 —
ltise!!liali,!w..^c!l,g,,erste,in»fl, Li2l>0 215^5»
,.EIl iemühI", Papiers. u , V ' G , 178— 180'«»
Eleltr.Ges., äug. 0sterr,,2aufl, 4 5 0 - 4z0ü0

deltu internat. ,2oaf l . 5 9 8 - 601 —
Hittenberger Patr. . , Zündh. u.

Met, .Fabr i l 4«o Kr, , . liLi- «131'—
Mesmsser Vranerei 100 f l . , , Z„1- 3N5 —
Mo,l!a».Geiellsch,,üsterr,.alpine S ü 6 - 607 —
,,PuIbi.Hi!tte". Tienelguhstahl.

F..A..O, -<!0U f l . . . . 5 3 4 - 540 -
Präger Eise».Ind.«Ges. Vm.

1905. 200 f l 3800 — Ü81L —
Nima»Murany > Salgo»Tarjaner

Eisenw. 1UN fl 578 50 580 50
Slllnu.Tarj Steinlohlen 100 f l , 6 I 9 - SL3 —
,,Schlöa.IM!lI,I". Papiers,. 200fl, 345-— 3 5 2 ' -
,,Schodn«!.a", « , .G. s. Petrol..

I n d . , 500 Kr 627— U42 8»
„VteyrermNhl", Paplerfabril

und « . .G <S«— 478 —
Tri fa i l r r Kohlemu..G. ?o f l . . 2 9 0 - 294 —
T ü r l . TabalregioGes, »«0 ssr,

per Kasse . —-— — —
betto per Ultimo 414 >- 417 —

Waffens..Ges.. österr., in Wien,
ino f l 5 8 1 - 583 —

Waga.on.Le!hanstalt, allgem., in
Pest, 4UN Kr — — —'—

Wr. Naussesellschast 100 f l . . . 1 6 0 - ,«s —
Wienerberger Ziegels.»Ält..G«l. 83U — 842---

Devisen.
zurze Slchtlu und Zchlck».

Amsterdnin l98-^i> iW '/5
Deutsche P'ähe 117 4?^ 117 «7»
llonbon 24017'>24N3?'
Italienische Vanlpläve , , . 85-50 8.', 70
Pari« Sü 40 95 52̂>
Zürich und Bafel 8540 95 52'

Valuten.
Dukaten ti-35 11«»
lto-ssranlen-Stücke IS 11 18 13
2U.Marl-Slücle 2348 2L53
Deutsche Reichsbanlnoten . . 117-45 11765
Ilalienische Ba»lnoteu . . . 85-45 85-U5
Nubrl-Ätoten 252 ' " 2-53"

von Krntcu, l'snndbrlefen, I*rl«»rltAt«n Abtieii,
liOieu etc., I>«vls«n und Valulen.

55 Lo8~Verslcherung.
B a n k - -xxaa-d. T7Vecli.slexgrescli.ä,ft

' I^aibavli, Spital^aHHe.

Privat - Depots (Safe - Deposits)
•vaaater • 1.gp©aa.ern. "Varacla.l-a.Bsi d«x P a r t a L

VarzinsuBg vo« Barelnlagan Im Kontt-Korrent- und auf Blro-Koito.


